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dıe „ Vermählung“ des tOoifes mıt dem Ge  1st im Leibe des Menschen bıs „ Verklärung“
der Materjahtät ın der künftigen Welt vordringt, nıemals Phantasien huldigend,
sondern immer geführt VO dem Lichte der modemen Physık, der Metaphysik und
Theologı1e der Materie und des Leibes,

Lınz A Dr. Schwarzbauer
Moral- und Pastoralitheologie

Das G(Üesetz Christi. Moraltheologie. Dargestellt für Priester und La:en VO  s Bern-
ard Häring. Zweıite, durchgesehene Auflage. (1143.) Freiburg ım Breisgau MLV,
Krich- Wewel- Verlag. Leinen

Das sehr umfangreiche Werk wurde bald nach dem Brscheisen iın zweıter Auflagevorgelegt, der beste Beweıls für seine uüute. Die Moraltheologıe wırd ın eiıner modernen,
anzıechenden Art und VWeise dargestellt. Daraus erklärt S1C\ uch dıe weıte Verbreitung
in kurzer Zeıt.

FKFür die Praxis waäare das Werk noch wertvoller, WeNnNn sıch mehr „praktische“
Winke der Erläuterungen fänden. Nur eın Beispiel ge1 angeführt. 1102 ist die
Rede VO der künstliıchen Befruchtung (richtiger: „künstliche Besamung“‘). Dazu
wırd vıel Liıteratur angegeben, ber ın einer Moraltheologie, die eın Lehrbuch Se1n
wiull, sollten doch uch konkrete Hinweise gebracht werden, welche künstlichen
Mittel erlaubt seın können, chie nach den Worten Piıus XT „dazu bestimmt sınd,
den natürlichen Akt erleichtern“‘. och soll cdiese Bemerkung nıcht den Wert des
Buches mındern, VO  w dem mıt Recht iın einer angesehenen theologischen Zeitschrift
gesagt wırd, sel mıt ıhm eın „großer Wurf“ gelungen, dem INa  - Autor und Ver-
Jag beglückwünschen kann. Besonders eindrucksvall wırkt die innere Einheit: wıird
doch die Normlehre (Pfiichten, Gebote, Gesetze) nıcht isoliert, sondern einbezogen ın
vıelfache Zusammenhänge, Zı mıt der Dogmatık, der Bibelwissenschaft, dem
Kult uUsSW., uch auf dıe zeitgeschichtlichen Faktoren wird nıcht VEITSCSSCH,

Diıese „Katholische” Moraltheologie wırd uch beı evangelischen TheologenInteresse un! 111 kann hofien uch weıthin Zustimmung Ginden, welıl gerade
dıe HL Schrıift und dıe ehre der Kırchenväter ausglebig au  tet werden.

Lınz d Dr. Ferdinand Spiesberger
Soziologie der japaniscilen 'amıilie. Grundanschäuuhgen‚ thik und Recht des

jJapanıschen Familiensystems. Von Friedrich Lappe (Schriften des Instituts
für chrıstliche ozialwissenschaften der VWestfähschen Wilhelmsuniversität Münster.
Herausgegeben VO.  5 Joseph Höffner. and 2 Münster/Westf. 1955, Aschen-
dorfÄsche Verlagsbuchhandlung. Kart. 9.50, geb }1.50:

Grundlage des alteren jJapanıschen Familienrechtes ist die ehre VO. Haus, ın
dem uch diıe VOTANSCSANSCHCHN Geschlechter verehrt werden, als waäaren S$1e gegenwärtig,
ebenso wI1e dıe folgenden. Das Japanısche Haus verkörpert das ewilige Leben, das VO.
den orfahren auf die Nachkommen weitergeht; ıst se1n Stolz, besonders 1m Hinblick
auf westliche Verhältnisse, dalß mindestens drei Generationen ın einem Hause wohnen.
Das NCUEC Familien- un!: Erbrecht VO:  w 1947 /48 allerdings hat da: bısherige Haus-
system abgeschafft, enthält keine Bestimmungen über Hausherren und Hausange-
hörige, Hauserbfolge und Hauserbe, sondern ersetizt die „überkommene schöne Sıitte“
durch Verordnungen 1m Geiste westlicher Anschauungen, wie Demokratie, Achtung
der Kınzelperson, gesetzliche Gleichheit der Geschlechter. Die Familienethik des

Paulus, w1e sS1e  e ın den Briefen die Kpheser, Kolosser un:! an Tıtus miedergelegt
ıst, könnte den Japanern in diesem Umbruch eın sicherer W egweilser seın wWenn
nıcht Japan leider eiınes UNSCICr steriılsten Missionsländer ware.

Stift Klosterneuburg bei Wien Dr. Adaolf Kreuz
Glaubensverkündigung und Glaubensgemeinschaft. Beiträge Theologie der

Verkündigung, der Pfarreı und des La:entums. Von Franz AXMaver Arnold.
Düsseldorf 1955, Patmos- Verlag. Leinen 718  Q

Wir haben hier fünf bedeutsame, be1i verschliedenen Gelegenheiten gehaltene
Referate und Vorträge des bekannten Tübinger Pastoraltheologen Arnold S6-
ammelt VOLr uNs, die ZU eil uch schon, in verschıedenen Zeitschriften verstreut,
veröffentlicht wurden.
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Die ersten beiden Vorträge „Glaubensverkündigung ın der Gegenwart“ und

„Glaubensschwund Uun! Glaubensverkündigung“ decken „dıe inneren Schwächen
heutiger Glaubensverkündigung“ und die „Gefährdung des neuzeıtlichen (Glaubens-
bewußtseins“ auf und fordern einen Verkünder, der ebenso „Wirklich der fien-
barung heraus spricht” (nicht L11UFTr einer Theologie heraus) wı1ıe einer „echten
Soldarıtät der Situation“ mıt seinen Gläubigen. Der drıtte Beitrag STammt aus der
ernsten Sorge um die 81C. leiıder wıeder zuspıtzende kritische Stimmung zwıschen
Katholiken un Protestanten un behandelt die Voraussetzungen einer echten, nıcht
faulen menschlichen un chrıstlichen Begegnung un Zusammenarbeit. Den Schluß
bilden dıe beiden außerst ınteressanten un!: schon wıederholt gedruckten Arbeiten
„„Zur Theologie der Pfarreı” und „Kirche und La:entum”, die VOoO Geschichtlichen,
teilweise VO.  — der Begriffsgeschichte heraus eın ausScWOSgENES Bild der farre un! der
Stellung des Laıjen iın der Kirche VO  D heute entwickeln.

Die fünf Beiträge zeıgen, wıe sechr lebendige Glaubensverkündigung un: lebendige
chrıstliche Gemeinde zusammenhängen, und fügen sıch uch unschwer zZu einer
Einheit. ©1@e kreisen alle das wıssenschaftliche Uranliegen Arnolds, das ihm
VOLr NHem ın seınen „Untersuchungen ZU  b Theologie der Seelsorge“ geht.

Lınz Dr. FYerdinand Klo stermann

Grundriß InNner besseren VWelt. Von Rıccardo Lombardıi (Handbücher des
Apostolates, herausgegeben VO:  o Dr. Eidwin Fasching, and 1 94..) Feldkirch 1956,
Verlag der Quelle. Brosch. 1 und sFr. E a ” Leinen 2 und sFr. 3.8'  ©

Als Pıus XL Februar 1952 1n einem ungewöhnlichen Appell die Römer
Studıum der konkreten Verhältnisse ihrer Stadt, ZU.  H klaren Feststellung der

Au{fgaben, ZU. gezielten Fınsatz aller Verfügung stehenden Kräfte guten Willens
aufrief, S1C. „planlos 1n zweltrangıiger Betätigung vergeuden“”, und den Kardi-
nalvıkar der 1özese Rom mıt der „hohen Leitung dieser wıederbelebenden un ret-
tenden Aktion“” betraute, VOo.  H der sich weıt über Rom hinaus schheßlich 1€ Rück-
kehr nıcht ZaNZer Städte, sondern uch der Nationen, der Kontinente, Ja der
gesamten Menschheit Christus“ erwartete un! dabeı ın der Kirche ınen
„Arbeıtsrhythmus forderte, der der dringenden Notwendigkeit gerecht wird,
verteldigen, erobern und pOoS1tLV aufzubauen“, da wußte INa  - zunächst nıcht vıel
damıit anzufangen. TsSt verschiedene weıtere Ansprachen des Papstes und Berichte
über die Kurse, die VOTr lem Lombardıi 1mMm höchsten Auftrage 1m SchulungshausMondragone bel Rom un miıtunter uch schon außerhalb Italiens für Priester, Bischöfe
un! Laienführer der Katholischen Aktion und anderer apostolischer Bewegungenabhielt, brachten Klarheit über diese Erneuerungsbewegung, diesen „Kreuzzug für
ıne bessere Welt® Es geht hıer niıcht Neue Programme, schon Sar nıcht Neue€e
Urganisationen, vielmehr die Weckung der Lebendigmachung des rechten welt-
weiten (katholischen) und apostolischen Geistes für diese Zeıt un! bei all denen, die
jetzt schon ın den verschiedenen apostolischen Bemühungen tätıg sınd der die
noch nıcht sind, ber doch guten Wiıllen haben, S1€6 dann alle ZU.  — konkreten Ver-
wirklichung der großen Programme und unter Anwendung der zeiıtgemäßen und wıirk-

Methoden beı dieser Verwirklichung zusammenzufassen.
Das vorliegende Büchlein ist die Übersetzung der „Appunti pCr un mondo miglı-Ore  c“ (Roma 1955, Civilta Cattolica) und enthält die grundlegenden päpstlichen oku-

mente, ıne kurze Darstellung der Bewegung und er Hauptanliegen un! ein1ıge Hın-
welse über den „Priester un! Laien der besseren Welt“ Das Büchlein verdient weıteste
Verbreitung un wıird besonders den Priestern und Lajen der Katholischen Aktion
wertvolle Hinweise geben. Manche werden dann vielleicht nach der ausführlichen
Darstellung der Bewegung greifen, die LU. uch ın eutscher Übersetzung zugan hch
ist Riccardo Lombardı, ur eıne bessere Welt“, Heidelberg 1955, Kerle (435 5:)

Linz Dr. KFerdinand Klostermann

Kirchenrecht
Geschichte des Kirchenrechts. Von Wiıllibald Plöchl and I Das Kıirchen-

recht der abendländischen Christenheit 1055 bıs 1517
Verlag Herold. Leinen 159.—, brosch. TE Wien-München 1955,


